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«Es ist ein Fest für alle»
Die Eingliederungsstätte Basel-
land (ESB) hat 1983 einen 
 Produktionsbetrieb auf dem 
Schild-Areal in Liestal eröffnet. 
Es ist einer ihrer insgesamt 
18 Standorte. Das 40-Jahre- 
Jubiläum wird heute Freitag 
 gefeiert. Ein Gespräch über die 
Institution und das Fest.

Paul Aenishänslin

n Frau Weyeneth, seit wann gibt es 
die ESB und was ist ihre Mission?
Anja Weyeneth: Die Institution exis-
tiert seit 1975. Menschen mit Unter-
stützungsbedarf erhalten hier die 
Chance, ihre Fähigkeiten zu entwi-
ckeln und Eigenverantwortung zu 
übernehmen. Auf diese Weise be-
kommen sie auch eine Teilhabe an 
der Gesellschaft.

n Weshalb hat man vor 40 Jahren 
das Schild-Areal als Standort 
für einen Produktionsbetrieb 
ausgewählt?
Durch die immer effizienter wer-
denden Maschinen der Schild AG 
entstanden freie Flächen an zentra-
ler Lage in Liestal und die ersten 
Mietverträge konnten unterzeich-
net werden. Die ESB, die seit ihrem 
Start 1975 stark gewachsen war 
und deren Räumlichkeiten an der 
Schauenburgerstrasse zu eng ge-
worden sind, war deshalb froh, ab 
jenem Jahr im Schild-Areal einen 
Produktionsbetrieb einzurichten.

n Was fertigt die ESB heute 
noch an diesem Standort?
Dort sind die Bereiche Mechanik, 
Metallbau, Montage sowie Verpa-
ckung als Auftragsarbeiten für ver-
schiedene Wirtschaftskunden aus der 
Region angesiedelt. Im Schild-Areal 
stehen für die ESB rund 180 Mit-
arbeitende – Menschen mit Unter-
stützungsbedarf – und Fachpersonal 
im Einsatz. Ein wichtiges Anliegen 
der ESB ist es, die Arbeitsintegra-
tion mittels einer Integrationsbrü-
cke in den allgemeinen Arbeits-
markt zu fördern.

n Wie viele Standorte 
unterhält die ESB insgesamt?
Wir haben 17 Standorte in Basel-
land und einen in Basel-Stadt. Un-
ser Hauptstandort ist Liestal, wobei 
sich der zentrale Sitz an der Schauen-
burgerstrasse befindet. Weitere Nie-
derlassungen haben wir unter ande-
rem in Laufen, Arlesheim, Reinach, 
und Gelterkinden. Die ESB bietet 

damit eine Vielfalt an Wohn-, Ar-
beits- und Ausbildungsmöglichkei-
ten an, von der eigenen Wohnung 
bis zum Betrieb «promonta», der 
für Endress und Hauser arbeitet.

n Wie vielen Menschen 
mit Unterstützungsbedarf bietet 
die ESB einen Arbeitsplatz?
Es sind dies rund 480 Mitarbeitende 
und über 100 Bewohnende, die in 
verschiedenen WGs in Liegenschaf-
ten der ESB leben. Hinzu kommen 
250 Fachpersonen, die für unsere 
Institution arbeiten. Die ESB bietet 
momentan 55 Lehrstellen für Ler-
nende mit Unterstützungsbedarf an, 
auf vier verschiedenen Niveaus.

n Welches Einkommen erhalten 
die Mitarbeitenden 
mit Unterstützungsbedarf?
Es ist ein Gesamtpaket – bestehend 
aus der IV-Rente, Ergänzungsleis-
tungen und einer Leistungskompo-
nente je nach Arbeitspensum, das 
von der ESB monatlich ausgerich-
tet wird und das den Mitarbeiten-
den erlaubt, ihre Ausgaben zu be-
streiten.

n Wie kommen Mitarbeitende 
in die ESB?
Zukünftige Mitarbeitende können 
sich direkt bei uns melden, oder sie 
tun dies auf Empfehlung der IV, der 
Sozialbehörde einer Gemeinde, ei-
nes Beratungscenters wie das Mo-
saik in Pratteln oder eines IV-Berufs-
beraters. Es gibt Mitarbeitende, die 
nur für einige Jahre bei der Ein-
gliederungsstätte verbleiben, und 
solche, die uns jahrzehntelang treu 
bleiben.

n Welcher Verkaufsertrag wird 
mit den ESB-Produktionsbetrieben 
pro Jahr erzielt?
2022 waren es knapp 7,3 Millionen 
Franken, also fast 22 Prozent der 
gesamten Einnahmen der ESB im 
gleichen Jahr.

n Wie hoch ist das Gesamtbudget? 
Wie wird es finanziert?
2022 verzeichnete die Institution 
Einnahmen von 33,4 Millionen Fran-
ken. Es besteht eine Leistungsver-
einbarung mit dem Kanton. Die 
Kantonsbeiträge und die Leistungs-
abgeltungen durch die Nutzenden 

beliefen sich 2022 zusammen auf 
knapp 21 Millionen Franken. Der 
Ertrag der IV-Beiträge und der Ge-
meinden (IV-Massnahmen und Aus-
bildungen) erreichte 4,56 Millionen 
Franken. Dazu kamen die 7,3 Milli-
onen an Erlösen aus der Produktion.

n Wann und wie feiern Sie 
das 40-jährige Bestehen?
Gefeiert wird heute Freitag ab 14.30 
bis 22.30 Uhr. Es können Gäste mit 
und ohne besondere Einladung und 
alle ESB-Angehörigen, also sowohl 
Mitarbeitende als auch das Fach-
personal, teilnehmen. Es ist ein Fest 
für alle. Zuerst gibt es eine Betriebs-
besichtigung, danach folgt ein Auf-
tritt des ESB-Chors ab 17 Uhr, und 
das Konzert «Chill Bill» startet um 
19.30 Uhr. Köstlichkeiten aus der 
ESB-Küche sorgen für das leibli-
che Wohl.

n Die ESB zeichnet sich auch noch 
durch kulturelle Aktivitäten aus. 
Was ist in dieser Hinsicht geplant?
Im Oktober wird während zehn Ta-
gen an unserem Hauptsitz an der 
Schauenburgerstrasse in Liestal die 
«artESB» stattfinden, mit 36 Kunst-
schaffenden, darunter auch Mitar-
beitende der ESB. An jedem ersten 
Mittwoch des Monats verwöhnt das 
öffentliche Kulturrestaurant «L’am-
biente» der ESB die Gäste kulina-
risch und musikalisch. Dies auch am 
Hauptsitz an der Schauenburger-
strasse in Liestal.

AUSGEFRAGT  |   ANJA WEYENETH, KOMMUNIKATION EINGLIEDERUNGSSTÄTTE BASELLAND

Sinn und Unsinn 
von Urnengängen
Nicht alles, was man mir damals in der 
 Kinderstube beigebracht hat, war gut und 
nachhaltig. Gut war: Unsere Eltern haben 
uns gelehrt, das unverschämte Glück und 
Privileg als Schweizerinnen und Schweizer, 
durch direkte Demokratie an Sachgeschäften 
mitzubestimmen, hochzuhalten. Vielleicht 
hatte das damit zu tun, dass wir als junge 
Familie fast zehn Jahre im Ausland gelebt 
haben.

Ich habe das bis heute, 40 Jahre lang, be-
herzigt, als Einziger unter uns drei Kindern. 
Und habe versucht, mit meiner Frau diese 
Haltung auch unseren Kindern vorzuleben 
und weiterzugeben. Wenige Abstimmungen 
haben wir verpasst.

Als Pfarrer in der reformierten Kirche 
lebe und arbeite ich ja in einer urdemo-
kratischen und superföderalistischen Orga-
nisation. Erträge der Reformation damals 
haben die demokratische Geschichte unseres 
Landes auch nach 1848 mitgeprägt.

In den vergangenen Jahren sind meine 
Zweifel über Sinn oder Unsinn direkter Demo-
kratie jedoch gewachsen. Viele unserer Be-
kannten und Freundinnen haben sich längst 
vom «Abstimmen» verabschiedet, gehen 
höchstens noch alle vier Jahre «Leute wäh-
len». Das andere sei blosse «politische Folk-
lore», völlig überholt und von vorgestern, 
auch weil Themen und Vorlagen oft unver-
ständlich und multikomplex sind. Es sei davon 
auszugehen, dass Parlamentsbeschlüsse in 
Liestal und Bern gut austariert sind und einen 
sinnvollen Kompromiss zwischen den politi-
schen Kräften im Land darstellen, den Fort-
schrittlichen und den Ewiggestrigen. Das hat 
was. Andere behaupten lapidar: «Die da 
oben machen eh, was sie wollen.»

Auch am vergangenen Sonntag waren 
wir zu Urne geladen, zu drei spannenden 
Themen. Ich bin zunehmend verärgert. In den 
vergangenen zehn Jahren wird im Vorgang 
von Abstimmungen von politischen und wirt-
schaftlichen Interessengruppen (und NPOs) 
zunehmend scham- und hemmungslos 
übertrieben, verunsichert, betrogen, gelogen 
– und vor allem: verängstigt! Meinungen 
und Allgemeinplätze werden frech als Wahr-
heit verkauft, Erkenntnisse von Technik und 
Wissenschaft immer wieder einfach aus-
geblendet oder gar negiert. Donald Trump 
lässt grüssen. Das Klimathema ist ein wunder-
bares Beispiel hierfür. Die Vergiftung des 
 politischen Klimas erscheint bald gravierender 
als die Klimaveränderung und deren Heraus-
forderungen selbst.

Wir ärgern uns zu Recht über Steuer-
maximierung – und -wettbewerb, Gross-
konzerne und Superreiche. Die neusten 
OECD-Richtlinien wollen auch in der Schweiz 
umgesetzt werden. Das gehört sich einfach: 
80 Prozent Ja. Gleichzeitig lese ich, dass in 
vielen Ländern unserer «sauberen» Welt 
(und in einzelnen Kantonen) bereits gesetz-
liche Regelungen vorbereitet sind, die den 
Grossen und Mächtigen statt Steuerrabatte 
einfach Subventionen gewähren wollen.

Der Mammon – statt ein globaler Kon-
sens über Gerechtigkeit – regiert ganz offen-
sichtlich weiterhin die Welt. Wozu also 
 meinen Stimmzettel hierzu einwerfen?

Alles nur heisse Luft und «Schein»?

Matthias Plattner wurde 1962 geboren und ist  Pfarrer 
der Reformierten Kirch gemeinde Sissach-Böckten-
Diepflingen-Itingen- Thürnen.
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Heute kann am Morgen noch etwas 
Regen fallen. Dann setzt sich trocke- 
nes und oft sonniges Wetter durch. 
Am Wochenende und zum Wochen- 
beginn scheint meist die Sonne und 
es wird wieder sehr warm.

Anja Weyeneth mit ESB-Mitarbeitenden auf dem Schild-Areal. Bild Paul Aenishänslin

Zur Person
pae. Anja Weyeneth (47) arbeitet seit 25 Jahren in verschiedenen Funktionen 
bei der Eingliederungsstätte Baselland (ESB). Von der Ausbildung her ist sie Fach-
frau Betreuung im Behindertenbereich. Sie ist bei der ESB für Kommunikation 
und für Veranstaltungen zuständig. Die ESB feiert dieses Jahr ihr 40-jähriges 
Bestehen.


